
Linn Ricken und
Niklas Reich

D ie Frageliste von
Niklas Reich (13)
und Linn Ricken
(15) an die Gene-

ralintendantin des Schles-
wig-Holsteinischen Landes-
theaters war lang. Als die
Schüler des Alten Gymna-
siums, die an ihrer Schule an
einer Journalismus AG teil-
nehmen, Ute Lemm zu den
Folgen der Corona-Pande-
mie befragten, kamen sie al-
lerdings auf einige Themen,
die weder die Jugendlichen
noch ihr begleitender Lehrer
Stefan Beuke oder der Foto-
graf des Flensburger Tage-
blatts, Marcus Dewanger, im
Vorfeld erahnt hätten

Beim Handball bei der SG
Flensburg-Handewitt ist
die Halle nicht mehr voll,
auch wenn jetzt wieder
mehr Zuschauer reindür-
fen. Die Menschen scheinen
zurückhaltender geworden
zu sein.Wie ist die Situation
bei Ihnen nach den Locke-
rungen?
Das ist bei uns ähnlich.

Wir merken auch, dass die
Menschen noch vorsichtig
sind. Das kann ich auch
nachvollziehen, da wir aus
der Pandemie noch nicht
ganz raus sind. Ich glaube,
dass jetzt ein guter Zeit-
punkt ist, um wieder mehr
Mut zu fassen und die Men-
schen zu motivieren, wieder
zusammenzukommen und
ein soziales Miteinander zu
leben. Da bin ich aber sehr
zuversichtlich, dass uns das
gelingen wird. Die Zeichen
zeigen in eine gute Richtung,
dass in einem Monat die
Pandemiesituation für been-
det erklärt wird. Wir werden
wieder in normale Abläufe
kommen und hoffentlich im
Laufe der nächsten Monate
unsere Zuschauersäle wie-
der so füllen können, wie wir
uns das vorstellen.

Wie hoch ist denn Ihre Aus-
lastung?
Rein von der Landesver-

ordnung in Schleswig-Hol-
stein könnten wir den Saal
vollfüllen.

Aber wie viele sind derzeit
da?
Ich habe ein bisschen das

Problem, dass ich gucken
muss, welche Arbeitsbedin-
gungen ich für die Kollegen
auf der Bühne habe. Da greift
der Arbeitsunfallschutz. Es
geht um das Thema, ist man
geimpft oder nicht. Darf
man danach fragen? Deswe-
gen können wir im Moment
noch gar nicht vollfüllen.

Was heißt das konkret?
Wirmüssen die Luftquali-

tät im Raum für die Mit-
arbeiter auf und hinter der
Bühne gewährleisten. Das ist
ein extrem kompliziertes
Thema. Wir werden ab No-
vember hoffentlich wieder
auf die volle Platzkapazität

auffüllen können, weil wir
gerade mit den Betriebsrä-
ten etwas entwickeln, sodass
wir auf der Bühne auch eine
3G-Regel haben. Dann kann
ich bei der Luftqualität wie-
der etwas lockerlassen.

Nur, dass wir es richtig ver-
standen haben: Weil noch
nicht alle Schauspieler, Mu-
siker, Tänzer oder Mit-
arbeiter hinter der Bühne
geimpft sind…
… genau. Wie in der Ge-

sellschaft drumherum
auch…

Okay. Weil nicht alle ge-
impft sind, ist der Saal nicht
ausgefüllt, damit die Luft-
qualität stimmt und die
Nicht-Geimpften mitauftre-
ten können.
Richtig. Sagen wir zum

Beispiel, dass wir ein Sinfo-
niekonzert mit 14 Bläsern
haben. Bläser verbrauchen
relativ viel Luft. Es geht im-
mer um den CO2-Gehalt in
der Luft und was die Lüf-
tungsanlage kann. Wenn
man nur sitzt und zuhört,
passen mehr Leute rein.
Aber sobald ich Leute habe,
die exzessiv tanzen oder
Blasinstrumente spielen,

dann verbrauchen sie eine
andere Menge an Luft und
dann kann ich nicht mehr so
viele Zuschauer reinlassen,
weil ich dieses Luftvolumen
bereithalten muss.

Und wie viele Menschen
würden Sie maximal rein-
lassen?
Das kann man so auch

nicht sagen. Bei einem Kon-
zert lassen wir weniger Zu-
schauer rein, als wenn drei
Schauspieler auf der Bühne
stehen. Wir haben im Mo-
ment echt für jedes Stück
eine andere Zahl ausgerech-
net. Das ist nervig ohne En-
de. Allein deswegen bin ich
froh, wenn wir von diesem
Thema runter sind.

Wenn die Pandemie aus-
läuft und Sie wieder so viele
Leute reinlassen können,
wie Sie wollen, hätten Sie
dabei ein gutes Gefühl?
Das ist die Gretchenfrage.

Ich habe neulich in Rends-
burg in einem Sinfoniekon-
zert gesessen. Da waren 16
Bläser auf der Bühne. Der
Saal war noch nicht ganz
voll. Ich spreche nicht mehr
über den Abstand, sondern
über die Menge an Men-
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schen. Wir saßen als Knub-
bel in der Mitte des Saales.
Im ersten Moment dachte
ich auch: Oh, das ist ja eng
hier. Dann kam der Moment
im Konzert, in dem das gan-
ze Orchester, und das war
nur die kleine Besetzung, al-
le zusammengespielt haben.
Vorne, die ersten Geigen, die
haben so gestrahlt, als von
hintern mal ein satter Blä-
serklang kam, dass ich ge-
dacht habe: Oh mein Gott!
Endlich! Also um auf Eure
Frage zurückzukommen..

… ja, gerne.
Ich wäre froh, wenn wir

den Saal wieder vollfüllen
könnten. Impfen ist der
Weg. Das ist die Chance, aus
der Nummer rauszukom-
men. Das Leben ist immer
eine Risikoabwägung. Ich
glaube einfach, dass wir jetzt
an einem Punkt sind, dass
wir das Risiko relativ gut im
Griff haben. Wir können es
nicht völlig ausschließen,
aberwir sind nunmal auf der
Erde und nicht im Himmel.
Deshalb: Lasst uns wieder in
eine Normalität kommen.

In welchem Alter sind Sie
eigentlich freiwillig das ers-
te Mal ins Theater oder ins
Konzert gegangen?
Ich bin ein Theaterkind.

Meine Eltern haben beide
am Theater gearbeitet, mein
Vater als Bühnenbildner und
meine Mutter als Sängerin.
Insofern bin ich schon im-
mer gerne ins Theater ge-
gangen – und das mache ich
auch heute noch.

Wissen Sie noch, welches
Stück Sie gesehen haben?
Meine früheste Kindheits-

erinnerung ist tatsächlich,
dass ich die Zauberflöte ge-
sehen habe. Da war ich wirk-
lich noch sehr klein, und ich
habe sicherlich nicht das
ganze Stück durchgehalten.
Meine Mutter hat einen der
drei Knaben gespielt und
schwebte dort in einer Gon-
del rein. Aber vor allem der
Papageno hat mich tief be-
eindruckt. Das habe ich noch
vor Augen. Da muss ich vier
oder fünf Jahre alt gewesen
sein.

Wie alt ist eigentlich der
Durchschnittsbesucher?
Das kann ich so gar nicht

sagen. Das haben wir bisher
nicht ausgerechnet, denn
wir bieten für alle Alters-
gruppen etwas an. Gerade
für junges Publikum haben
wir viele Stücke, mit denen
wir in die Schulen und in die
Klassenzimmer gehen. Aber
natürlich haben wir auch
unter den älteren Menschen
ein großes Publikum. Da
geht es uns nicht anders als
den anderen Theatern in
Deutschland auch.

In unserem Alter geht selten
jemand ins Landestheater.
Wie wollen Sie unsere Gene-
ration für Theater undKon-
zerte begeistern?
Indem wir viele Konzerte

und Theaterstücke, egal ob
Musik-, Sprech- oder Tanz-
theater für Menschen in eu-

Ute Lemm stammt aus einer Theaterfamilie. Im Interview erklärt sie Corona-Besonderheiten bei Konzerten und Schauspiel und was junge Leute für das Theater begeis-
tern kann. Fotos: Marcus Dewanger

Der journalistische Nachwuchs Linn Ricken und Niklas Reich
(vorn) mit Lehrer Stefan Beuke (rechts) im Gespräch mit Ute
Lemm über die Situation am Theater.

Kooperation

In einem Journalismus-Projekt
an ihrer Schule blicken Schüle-
rinnen und Schüler des Alten
Gymnasiums hinter die Kulis-
sen des Pressewesens. Dabei
machen sie unter der Leitung
von Lehrer Stefan Beuke selbst
erste journalistische Schritte.
Das Projekt findet in Koopera-
tionmit dem Flensburger Tage-
blatt statt. In unregelmäßigen
Abständen werden Texte der
Nachwuchsreporter veröffent-
licht.

rem Alter oder sogar noch
jüngeren Menschen haben.
Da differenzieren wir sehr,
was das Angebot für die Al-
tersstufen angeht. Vom Pup-
pentheater für kleineKinder,
dem Weihnachtsmärchen
für Grundschüler, in dieser
Spielzeit werden wir hof-
fentlich auch wieder unser
Kinder- und Jugendkonzert
spielen können. Die andere
Seite ist, dass wir Spielclubs
anbieten. Selber Theater zu
spielen, selber auf der Bühne
zu stehen, etwa auch im Kin-
derchor, ist ein toller Weg,
eure Generation zu begeis-
tern.

Mit welchen Gedanken bli-
cken Sie in die Zukunft des
Theaters?
Ich glaube, dass Theater

immer faszinieren wird. Die
Grundverabredung, dass je-
mand eine Geschichte er-
zählt und jemand anders sie
anhört, wird immer Gültig-
keit haben. Es ist ein Ping-
pongspiel der emotionalen
Reaktionen. Das macht
Theater aus: die Faszination
in der Begegnung vor Ort.

„Theater wird immer faszinieren“

Journalismus-Projekt

„Selber Theater zu
spielen, selber auf der
Bühne zu stehen, etwa
im Kinderchor, ist ein
toller Weg, eure Gene-
ration zu begeistern.“

Ute Lemm
Generalintendantin des
Schleswig-Holsteinischen
Landestheaters
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